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Mehr Sicherheit
SVP Kriminelle Ausländer endlich ausschaffen
Schwerkriminelle und Wieder-
holungstäter haben ihr Gastrecht
verwirkt und sind auszuschaf-
fen. Alle anderen Ausländer, die
sich an die hiesigen Regeln und
Gesetze halten, profitieren damit
von grösserer Akzeptanz und
mehr Sicherheit.

Von Philip C. Brunner
Viele Schweizerinnen und Schwei-
zer fühlen sich im eigenen Land
nicht mehr sicher: Sieben von zehn
verurteilten Kriminellen und Kri-
minaltouristen in den Schweizer
Gefängnissen sind Ausländer. Die-
se Situation ist eine Konsequenz der
ungebremsten und unkontrollier-
ten Einwanderung sowie den zu
milden Strafen in unserem Land.
Schwerkriminelle und Wiederho-
lungstäter haben ihr Gastrecht ver-
wirkt und sind auszuschaffen. Alle
anderen Ausländer, die sich an die
hiesigen Regeln und Gesetze hal-
ten, profitieren damit von grösse-
rer Akzeptanz und mehr Sicher-
heit. Vor über fünf Jahren hat eine
deutliche Mehrheit der Stimmbe-
rechtigten der Ausschaffung kri-
mineller Ausländer an der Urne zu-
gestimmt. Bundesrat und Parla-
ment haben nun eine Härtefall-
klausel ins Umsetzungsgesetz ge-
schrieben,mit der faktisch jedeAus-
schaffung verhindert werden kann.
So finden die Richter weiterhin Be-
gründungen, weshalb der verur-
teilte Straftäter nicht gehen muss:
Drogendealer A. habe ein Kind in
der Schweiz, auch wenn er sich nie
um dieses gekümmert hat. Oder,
Serieneinbrecher B. sei schon meh-
rere Jahre hier und habe im Ge-

fängnis Fortschritte im Verhalten
gezeigt. Mit der Durchsetzungsini-
tiative wird der Volkswille endlich
umgesetzt und für mehr Sicherheit
gesorgt. Nach ihrer Annahme ist sie
sofort und direkt anwendbar - eine
konsequente Lösung mit Augen-
mass: 1) Eine Ausschaffung der Tä-
ter ist bei schweren Delikten (wie
Mord, Raub, Vergewaltigung usw.)
zu vollziehen, unabhängig davon,
ob ein Täter vorbestraft war oder
nicht. 2) Eine Ausschaffung ist zu-
dem vorgesehen bei Wiederho-
lungstätern in Bezug auf Delikte,
welche die öffentlicheOrdnung und
Sicherheit in besonderemMasse be-
einträchtigen, wie einfache Kör-
perverletzung, Bedrohung von Be-
hörden usw.
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Philip C. Brunner, SVP Kantonsrat
Zug: «Schwerkriminelle und
Wiederholungstäter haben ihr
Gastrecht verwirkt und sind
auszuschaffen.»

ZVB macht Strassen bunt
KANTON Verkleidete Chauffeure

Fast schon eine Tradition: Am
schmutzigen Donnerstag fahren
viele Fahrdienstmitarbeitende
der Zugerland Verkehrsbetrieb
AG (ZVB) verkleidet Bus. Ver-
schiedene Fasnachtsveranstal-
tungen schränken zudem, wäh-
rend der fasnächtlichen Tage,
den ordentlichen Betrieb der
ZVB ein.

PD/DK - Am 4. Februar 2016 ist es
wieder soweit: Zug feiert den
Schmutzigen Donnerstag und die
ZVB feiert mit! ZVB-Kunden dürfen
sich darum nicht wundern, wenn
der Chauffeur plötzlich «den Clown
macht». Aber aufgepasst: Trotz un-
gewohntemÄusserenbringtdieZVB
ihre Fahrgäste gewohnt sicher ans
Ziel. Frühaufstehern bzw. allen
Nachteulen offeriert die Vereini-
gung «Zuger Chesslete» Gratis-
fahrten auf den Früh- und Spät-
kursen (siehe Fahrplan der Extra-
kurse unterwww.zvb.ch).Wemwe-
der das eine noch das andere zu-
sagt, der besorgt sich die Fas-
nachts-Wochenkarte, die für alle

Zonen des Tarifverbunds gültig ist.
Sie kann an den üblichen ZVB-Ver-
kaufsstellen oder an den ZVB-Bil-
letttautomaten erworben werden.
Es ist zu erwarten, dass in diesen Ta-

gen die vielseitigen Fasnachtsver-
anstaltungen immer wieder zu Be-
triebseinschränkungen im ZVB- Li-
niennetz führen werden. Informa-
tionen unter www.zvb.ch.
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Am Schmutzigen Donnerstag fahren viele Fahrdienstmitarbeitende der Zuger-
land Verkehrsbetrieb AG (ZVB) verkleidet Bus.

«Wohnen, Haus und Garten»
ZUGWOHGA vom 3. bis 6. März 2016 auf dem Stierenmarktareal
Im Rahmen der WOHGA Zug
zeigen lokale Betriebe, was es
für einen erfolgreichen Umbau
oder Neubau braucht. Die Son-
derschau «Bauen und Renovie-
ren» wurde für die kommende
Messe neu konzipiert.

PD/LH - Eine Messe wie die WOH-
GA Zug nimmt diese Stimmung auf
und zeigt die neusten Trends rund
um Wohnen, Haus und Garten. Die
Aussteller stellen Produkte vor, die
neue Frische in den Wohnbereich
oder auf die Terrasse bringen.
Gleichzeitig kann sich das Publi-
kum über Dienstleistungen infor-
mieren und mit Fachleuten ins Ge-
spräch kommen.

17 Zuger Betriebe
Die Sonderschau vereint 17 Zuger
Betriebe. Sie zeigen, was es für ei-
nen erfolgreichen Umbau oder
Neubau braucht. Was sie vor Ort
ausstellenundpräsentieren, soll das

Publikum inspirieren und ihnen
neue Lösungen aufzeigen. Auf der
Sonderschau sind wichtige Partner
aus allen Dienstleistungszweigen
vertreten, die es bei einem Neubau
oder Umbau braucht: Schreiner,
Gipser, Maler, Spengler, Bodenle-

ger, Klima- und Entfeuchtungsspe-
zialisten, Elektriker, Sanitär, Fens-
ter- und Küchenbauer und viele
mehr.

Sonderschau
Bereits bei der ersten Durchfüh-
rung stiess die Sonderschau auf
grosses Interesse. Die Messebesu-
cherinnen und Messebesucher ha-
ben es geschätzt, dass die Betriebe
vor Ort ihr Handwerk zeigen und
sie die Fachleute der Region per-
sönlich kennenlernen konnten. Auf
diesem Erfolg wollen die 17 Be-
triebe weiter aufbauen und die
Plattform noch attraktiver machen.
Daher haben sie die Sonderschau
weiterentwickelt und umgestaltet.
Der Auftritt der Sonderschau er-
fährt damit eine weitere Professio-
nalisierung und kommt 2016 in
neuer Aufmachung daher.
Weitere Informationen über die
Messe in Zug finden Sie unter
www.wohga-zug.ch.
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An der WOHGA finden Sie alles rund
ums Thema Wohnen, Haus und Gar-
ten.

Gegen die Heiratsstrafe

In der Schweiz erhalten unverhei-
ratete, zusammenlebende Rent-
nerpaare höchstens 200 Prozent der
maximalen einfachen AHV-Rente.
Verheiratete Rentnerpaare jedoch
erhalten höchstens 150 Prozent der
maximalen einfachen AHV-Rente.
Somit werden Ehepaare aufgrund
ihres Zivilstandes diskriminiert. Das
ist ungerecht. Bereits 1984 hat das
Bundesgericht festgestellt, dass die
sogenannte Heiratsstrafe verfas-
sungswidrig ist.Mehrmalshatesdas
Parlament eingeladen, die Hei-
ratsstrafe abzuschaffen. Seit Jahr-
zehnten wird in Bundesbern darü-

ber diskutiert. Geschehen ist we-
nig! Die Diskriminierung blieb.
Deswegen hat die CVP die Volks-
initiative lanciert «Für Ehe und Fa-
milie – gegen die Heiratsstrafe». Da-
mit will sie die Diskriminierung von
Ehepaaren gegenüber unverheira-
teten Paaren abschaffen. Die Initi-
ative kommt am 28. Februar 2016
zur Volksabstimmung. Mit einem
Ja werden Ehepaare bei den AHV-
Renten nicht mehr benachteiligt.
Daher stimme ich mit Überzeu-
gung Ja zur Abschaffung der Hei-
ratsstrafe.

Martina Arnold, Zug

1x Ja, 3x Nein
FDP Die Parolen der FDP.Die Li-
beralen Zug für die Abstimmung
vom 28. Februar 2016 lauten. Sie
sagen Nein zu allen drei Volksini-
tiativen. Die zweite Röhre für den
Gotthard-Strassentunnel wurde
gutgeheissen.

2x Ja, 2x Nein
CVP Kanton Zug Parolenfassung
zu den eidgenössischen Abstim-
mungen vom 28. Februar 2016. Sa-
nierung des Gotthard-Strassen-
tunnels: Ja-Parole; Durchset-
zungsinitiative: Nein-Parole; Volks-
initiative «Keine Spekulation mit
Nahrungsmitteln»: Nein-Parole;
Volksinitiative «Für Ehe und Fami-
lie – gegen die Heiratsstrafe»: Ja-Pa-
role.
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Zuger Wirtschaftskammer

NEIN zur Durchsetzungsinitiative
In seiner umfassenden Ein-
schätzung kommt der Vorstand
der Zuger Wirtschaftskammer
zum Schluss, dass die Durch-
setzungsinitiative, über die am
28. Februar 2016 abgestimmt
wird, überflüssig ist.

PD/LF - Die Zuger Wirtschaftskam-
mer lehnt die Durchsetzungsinitia-
tive ab. Die Volksinitiative der SVP
verletzt nach Meinung einer gros-
sen Mehrheit des Vorstandes der
Zuger Wirtschaftskammer rechts-
staatliche Grundsätze, belastet das
Verhältnis zur EU und gefährdet
die bilateralen Verträge, die einen

wichtigenBeitragzumWohlstandder
Schweiz leisten. In seiner umfas-
senden Einschätzung kommt der
Vorstand der Zuger Wirtschafts-
kammer zum Schluss, dass die
Initiative, über die am 28. Februar
2016 abgestimmt wird, überflüssig
ist. Das Parlament hat bereits ein
Gesetz erlassen, das die frühere
Ausschaffungsinitiative der SVP
konsequent und nach rechtstaatli-
chen Prinzipien umsetzt. Die Durch-
setzungsinitiative geht zu weit.
Sie ritzt die Gewaltenteilung und da-
mit die über Jahrhunderte bewähr-
te demokratischeGrundordnungder
Schweiz. Zudem verletzt sie ele-

mentare Menschenrechte. Es ge-
hört zu den Grundprinzipien jedes
Rechtsstaates, dass letztendlich
Gerichte über die Einhaltung der
Gesetze und die Verhältnismässig-
keit der Strafe entscheiden. Nach
Meinung der Zuger Wirtschafts-
kammer schafft die Durchset-
zungsinitiative ein separates
Rechtssystem für Ausländer, das
insbesondere für Kinder von Aus-
ländern, die hier geboren und auf-
gewachsen sind, zu unverhältnis-
mässigen Konsequenzen führen
kann. Sie belastet damit unser Zu-
sammenleben mit ausländischen
Kollegen und Nachbarn, die ihren

Beitrag für die Schweizer Wirt-
schaft und Gesellschaft leisten. Ins-
besondere überschatten die Initia-
tive und die damit dokumentierte
Einstellung zu Ausländern die
schwierigen Verhandlungen mit der
EU zur Umsetzung der Massenein-
wanderungsinitiative und gefährdet
damit die bilateralen Verträge mit
der EU. Damit ist die Durchset-
zungsinitiative direkt und indirekt
schädlich für den Wirtschafts-
standort Schweiz. Aus diesem
Grund empfiehlt der Vorstand der
Zuger Wirtschaftskammer, die SVP-
Volksinitiative abzulehnen.
www.zwk.ch


